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Schon im Spätsommer 16*57 waren weimarische Scharen auch im Birseck
erschienen und hatten dort ungerufen gegen Ablieferung des Löwenanteils
vom Ertrag bei den Erntearbeiten mitgeholfen. Die unmittelbare Nähe der
kriegshandlungen bei Breisach und Rheinfehlen machten in der Folge dieses

gepeinigte Ländchen sum Tummelplatz der miteinander kämpfenden Horden.

die es aufs gründlichste verheerten und ausraubten. Damals wurde
auch das Dorf Reinach eingeäschert, indem 17 Häuser samt der Kirche in
einer Nacht in Flammen aufgingen. Im Sommer 1639 lagen im Birseck die
schwedischen Regimenter Rosen und Müller und im Winter das Regiment
Schmidberger, die das Birseck so gründlich ausraubten, dass neben allerlei
Briefen und Urkunden in Allsehwil, Oberwil und Reinach sogar die Kiichen-
glocken verschwanden. Als im Jahre 1659 die Schweden endlich abzogen —
übrigens hatten die Kaiserlichen nicht weniger arg gehaust — plünderten sie
noch zum Abschied das Schloss Pfeffingen, nachdem vorher schon in Aesclr
einige Häuser zerstört worden waren.

Diesen furchtbaren Leiden seines Landes, zu deren Linderung auch die
Basler trotz bestem Willen nur wenig beitragen konnten, musste der
Fürstbischof von seinem festen Schloss Birseck aus macht- und tatenlos zusehen!
Menschenalter hat es gedauert, bis sich diese ausgesogene Gegend auch nur
einigermassen erholt hatte, ein Opfer der wenig weitsichtigen Politik ihres
Landesherrn.

Der unter dem Eindruck dieser schnöden Gewalttaten endlich einmal
einmütig gefasste Tagsatzungsbeschluss vom 2. Februar 1658, wonach «jeder
weitere Versuch eines Durchpasses gegenüber jedermann mit Waffengewalt
zu verhindern sei», hatte, wenn auch spät genug, zur Folge, dass wenigstens
in Zukunft eine wesentliche Verletzung eidgenössischen Hoheitsgebietes nicht
mehr erfolgte.

Die Schilderung der noch furchtbareren Leiden, welche die damals im
wahrsten Sinne des Wortes ausgeraubte, ausgehungerte und ausgeblutete Ajoie
zu erdulden hatte, würde über den Rahmen dieser Abhandlung hinausgehen.

C3io\[and.
Von Josef Reinhart.

wenn's z Ohe no kei Liecht im Stiibli het.
isch s, wie wenn's Zyt im Chaste süfzge wett.
Am Tag het alls sy lieitri Sun ne gha:
dr Heiland a dr Wand und 's Chrüzli obedra.
Jetzt luege sie so feister uf eim zue,
wie wenn ne öpper wetti Uebels tue.
Isch's nit, im Heiland, 's tüe em neumis weh,
was är do niclen uf dr Wält müess gseh?
Bin ig au schuld? Witt du mi mahne dra?
Du hesch dys Opfer brocht mit Dornebluet.
Mir heinis bluetig plogt ums Eigeguet.
O Heiland, lueg is teuf i d Härzen yne,
ass's lüiäl vo dyne Blicke drus ma gsehyne!
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